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Situation / Ausgangslage
� Bedeutung der Tierhaltung

- Knapp die Hälfte (6 Mrd. EUR) des Produktionswerts der NRW-Landwirtschaft  wird 
durch die Tierhaltung erzeugt.

- Große Bedeutung für die vor- und nachgelagerten Bereiche. 
- Beitrag zum Erhalt der Kulturlandschaft.  

� Wettbewerbs- und Preisdruck
- Erfordernis, Familieneinkommen durch stete Anpassung an veränderte 

Rahmenbedingungen zu sichern.
� Umweltprobleme

- Emissionen, Eutrophierung von Ökosystemen, Gewässerbelastungen, Beitrag 
Klimawandel, Beeinträchtigung von Anwohnern, 

� Probleme Tierschutz/Tiergesundheit
- Haltungssysteme tlw. nicht hinreichend tiergerecht,
- Rechtsnorm und Praxis stimmen in etlichen Bereichen nicht mehr überein, 
- Anpassung der Tiere durch diverse zootechnische Maßnahmen, 

� Gesellschaftliche Akzeptanz
- Vorstellungen der Bevölkerung und Praxis driften immer weiter auseinander.
- „Diffuse“ Besorgnis über neg. Auswirkungen auf Gesundheit und Umwelt.
- Akzeptanz schwindet.
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Wege zum Ziel

� Meinungsbildung / Marktentscheidungen
- Konsum- und Kaufverhalten (z.B. bewusster Fleischverzehr)  
- Zahlungsbereitschaft (z.B. für tiergerechte Haltung, regionale 

Erzeugnisse)
� Vereinbarungen, Förderung

- Wirtschaftsbeteiligte selbst (z.B. Tierwohlinitiative), Honorierung von 
Mehrkosten für die Betriebe

- Kooperationen Wirtschaft/Politik (z.B. NRW-Erklärung zum Verzicht auf 
das routinemäßige Schwänzekürzen bei Schweinen)

- Förderprogramme (z.B. AFP, Weidehaltung)
� Ordnungspolitische Maßnahmen

- Durchsetzung/Kontrolle bestehenden Rechts (z.B. Verbotserlass Tötung 
männlicher Eintagsküken, Filtererlass)

- Anpassung von Rechtsnormen (z.B. Immissionsschutzrecht, 
Nutztierhaltungsverordnung)



Handlungsfeld - Umweltschutz
� Problem:

Emissionen aus Ställen tragen zur Eutrophierung von Ökosystemen (NH3) 
und Beeinträchtigung von Anwohnern bei (Gerüche, Staub, Bioaerosole).

� Mögliche Ansatzpunkte:
- Maßnahmen zur Emissionsminderung (z.B. Fütterung, Filter, 

Abdeckung Güllelager)
- Standortsteuerung/Planungshilfen für Genehmigungsverfahren (z.B. 

GIRL, Leitfäden) 
� Lösungswege:

- Filtererlass, Leitfaden N-Deposition
- (Mit)Finanzierung von Entwicklungsschritten zur „Vermeidung von 

Nährstoffüberhängen durch Fütterungsstrategien und 
Haltungsmanagement“

- Lokale/regionale Vereinbarungen zur Standortsuche



Handlungsfeld - Umweltschutz
� Problem : 

Nährstoffanfall räumlich konzentriert, dadurch Risiken für Belastungen von 
Grundwasser (Nitrat) oder Boden (Phosphatanreicherung)

� Mögliche Ansatzpunkte :
- Düngerecht/Düngeverordnung�Begrenzung der Aufbringung von 

Wirtschaftsdüngern inkl. Gärresten (170 kg N/ha), dadurch wird 
Flächenbindung der Tierhaltung erreicht 

- Konsequente Überwachung bei überbetrieblicher Verwertung 
(Meldepflichten bei Wirtschaftsdüngerabgabe, Einhaltung 
Flächenbindung im aufnehmenden Betrieb)

� Lösungswege : 
- Novellierung Düngeverordnung (Bund)
- Wirtschaftsdünger-Nachweisverordnung (Land NRW)
- Verbesserung Vollzug Düngeverordnung
- Maßnahmen zur Verbesserung der Nährstoffeffizienz (Beratung, 

Verfahrensentwicklung)



Handlungsfeld - Tierschutz

� Problem: 
- „routinemäßiges“ Kupieren von Ferkelschwänzen nicht rechtskonform
- Schwanzbeißen: Tierschutzproblem + wirtschaftliche Verluste

� Mögliche Ansatzpunkte:
- Stabilisierung Magen-Darm-Gesundheit + Wasserversorgung
- Tiergesundheit
- Haltungssysteme
- Tierbeobachtung

� Lösungswege: 
- „Gemeinsame NRW-Erklärung zum Verzicht auf das routinemäßige 

Kürzen des Schwanzes beim Schwein“ (02/2014)
- (Weiter)Entwicklung tiergerechterer Haltungsformen und –systeme
- Verbesserung Haltungsmanagement 
- stufenweiser aber rascher Ausstieg beim Schwänzekürzen



Handlungsfeld - Tierschutz

� Problem: 
Enthornung von Rindern aufgrund Verletzungsrisiko, schmerzhafter Eingriff 
für das Kalb

� Mögliche Ansatzpunkte:
- Enthornung nur mit Schmerzmittelgabe
- Information der Rinderhalter über Hornloszucht
- Ausrichtung der Zucht auf Hornlosigkeit

� Lösungswege: 
- „Düsseldorfer Erklärung zur verstärkten Zucht auf Hornlosigkeit in der 

Rinderhaltung“ (05/2012) bisherige Erfolge:
- Pool an hornlos vererbenden Bullen wird kontinuierlich besser
- Anpaarungen mir hornlosen Bullen angestiegen



Handlungsfeld - Tierschutz

� Problem: 
Tötung männlicher Eintagsküken spezialisierter Legelinien, TierSchG fordert 
vernünftigen Grund für das Töten von Tieren

� Mögliche Ansatzpunkte z.B.:
- Geschlechtsidentifizierung im Ei
- Zucht von Zwei-Nutzungs-Hühnern
- Aufzucht und Vermarktung der männl. Küken (z.B. „Bruderhahnmast“)
- längere Legehennenhaltung (reduziert Bedarf an weibl. Küken)

� Lösungswege: 
- in NRW: Untersagungsverfügung an Brütereien mit 1 Jahr 

Übergangsfrist (aufschiebende Wirkung durch Klagen der Brütereien)



Handlungsfeld - Tiergesundheit

� Problem: 
- Medikamenteneinsatz
- Antibiotikaeinsatz und Resistenzbildung

� Mögliche Ansatzpunkte:
- Verbesserte Haltungsbedingungen
- Verbesserung des Tiergesundheitsmanagements
- Alternative Behandlungskonzepte 
- Umfassendes Impfregime

� Lösungswege: 
- Stallsysteme stärker nach den Bedürfnissen der Tiere gestalten
- umfassendes Gesundheitsmanagement (stärker präventiv statt kurativ)
- Konsequente Umsetzung der 16. AMG-Novelle (HI-Tier) ab 2015, 

striktes Benchmarking
- Restriktiver und gezielter Antibiotikaeinsatz



Handlungsfeld – Baurecht

� Problem: 
- Lücke BauGB-Novelle 2013
- Fortbestand der Außenbereichsprivilegierung von Ställen bei      

Nutzungsänderungen (Flächenverlust)
- Uneinheitliche Verwaltungspraxis bei Nachweis/Kontrolle der Futterflächen 

� Mögliche Ansatzpunkte:
- Konkretisierung des Begriffs der überwiegend eigenen Futtergrundlage (§

201 BauGB).
- Erarbeitung von Regelungen zum Umgang mit Flächenverlust.
- Lücke „Nutzungsänderung“ schließen.

� Lösungswege:
- Anpassung des Außenbereichserlasses
- Änderung BauGB
- Klare Festlegungen zur Berechnung eigener Futtergrundlage



Handlungsfeld – Kommunikation der Beteiligten

� Problem: 
- Beteiligte vertreten ihre jeweiligen Interessen, daher oft einseitig. 
- Eine Vielzahl von Informationen erschwert die Meinungsbildung.
- „Diffuse Ängste und Anschuldigungen“

� Mögliche Ansatzpunkte:
- Informationsbasis verbreitern
- Austausch und Verständnis fördern
- Versachlichung 

� Lösungswege: 
- Dialog Landwirtschaft Umwelt
- Fachgespräche
- mehr und offene Kommunikation (ggf. Mediation u.ä.)



Akteursgruppen

Nachhaltige 
Tierhaltung

Verbände Tierhalter 

Wissenschaft Verarbeiter

Politik 

Handel Verbraucher

Mehr übergreifende Zusammenarbeit der verschiedenen  Akteure notwendig .



Schlussbemerkungen
� Tierhaltung ist eine zentrale Säule der NRW-Landwirt-

schaft, aber nur eine nachhaltige Tierhaltung hat Zukunft.
� Zentrale Problemfelder liegen in den Bereichen 

Umweltschutz, Tierschutz, Tiergesundheit und 
gesellschaftliche Akzeptanz.

� Deutliche und rasche Veränderungen sind notwendig.
� Zur Erarbeitung und Umsetzung von Lösungen ist 

engagiertes Mit- und Zusammenwirken aller 
Akteursgruppen erforderlich.

� Verschiedene Wege sind denkbar, sie können politisches 
Handeln jedoch nicht (vollständig) ersetzen und müssen 
zügig zum Ziel führen.



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


